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Zur Wahl für Stettin. 
Wir haben uns gegen die Wahl des Herrn Konſul 
Müller ausgeſprochen, weil dieſer das Zuſtandekommen 
eines mächtigen Deutſchlands unter Preußens Szepter ver 
hindern und das Einigungswerk des Grafen v. Bismarck 
hintertreiben würde, und wollen nun den Beweis für dieſe 
Behauptung liefern. 5 
Ein mächtiges Deutſchland unter Preußens Führung ift 

nur möglich, wenn alle Heere des deutſchen Volkes nach 
einem und demſelben Plane bewaffnet, giant und ausge⸗ 
bildet werden und unter dem alleinigen Oberbefehle des Kö⸗ 
nigs von Preußen ſtehen, der auch allein das Recht über 
Krieg und Frieden beſitzt. Das haben uns die letzten Jahre 
überzeugend bewieſen, das fordert der Graf v. Bismarck 
als die unerläßliche Bedingung für das Zuſtandekommen des 
norddeutſchen Bundes. Gleiche Rechte, gleicher Schutz für 
alle Deutſchen nach innen und nach außen, aber auch gleiche 
Pflichten, gleiche Heeresverfaſſung, gleiche Dienſtzeit und 
gleiche Laſten für den Kriegsdienſt. In Preußen haben wir 
bisher ein Heer von 180,000 Mann gehabt bei einer Be⸗ 
völkerung von 18 Millionen Menſchen, alſo einen Krieger 
auf 100 Bewohner; gleiches fordert Graf v. Bismarck aljo 
auch von den andern Staaten Norddeutſchlands. In Preu⸗ 
ßen hat uns das Heer bis jetzt 4 Mill. Thaler jährlich ge⸗ 
koſtet, oder jeder Krieger 225 Thaler; einen gleichen Satz 
fordert Graf v. Bismarck mithin auch für den neuen Bun⸗ 
desſtaat. Dagegen will er eine Erleichterung der Kriegs⸗ 
pflicht für alle deutſchen Staaten und namentlich auch für 
Preußen dadurch eintreten laſſen, daß jeder Landwehrmann 
nicht bis zum Alter von 40 Jahren, ſondern nur bis zu 32 
Jahren dienſtpflichtig bleibt und die Verheiratheten mithin 
faſt ſämmtlich vom Dienſte befreit werden. 
Wir unſererſeits ſtimmen dieſem Plane vollkommen bei. 

Die Erleichterung, welche die Dienſtpflichtigen Preußens er⸗ 
fahren werden, iſt eine überaus wichtige. Die Familien⸗ 
väter können jetzt getroſt ihren Geſchäften nachgehen und 
dürfen nicht fürchten, nach kurzer Zeit aus Geſchäft und 
Haus herausgeriſſen zu werden, um für das Vaterland in 
den Krieg zu ziehen. Die Wehrkraft des Landes leidet dar⸗ 
unter in keiner Weiſe; denn nicht nur erfahren alle Krieger 
dieſelbe gediegene Ausbildung wie bisher, ſondern dem Heere 
ſteht überdies in den Männern von 32 Jahren und darüber 
dſturm zur Seite, der, in Waffen geübt und an Er⸗ 


fi 2 8 ge t, i den 
tige, Achtung gebietende Macht darſtellt, wenn die Regierung, 
wie das jetzt geſchieht, für die erforderliche Bewaffnung die⸗ 
ſes Landſturmes bei Zeiten Sorge trägt. 

Herr Müller will ſich nun dieſem Plane prinzipiell 
widerſetzen. Er will nicht bewilligen, daß für das Bundes- 
heer ein feſter Beitrag von 225 Thlr. auf den Krieger oder 
von 2½ Thaler auf den Kopf der Bevölkerung feſtgeſetzt 
werde, ſondern will dieſe Ausgabe von der jährlichen Be⸗ 
willigung des Reichstages abhängig machen. 

„Der Militäretat, ſagt derſelbe nach den Berichten der 
„N. St. Z.“, hat ſtets in der Budgetberathung des preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſes den Mittelpunkt gebildet, von ſeiner 
Höhe ſind eine Menge anderer Ausgaben in anderen Ver⸗ 
waltungszweigen abhängig geweſen. Dieſen bedeutendſten 
Theil der Staatsausgaben will man nun der laufenden Kon⸗ 
trole des neuen Parlaments entziehen. Das iſt allerdings 
bequem für die Regierung, da der Militär⸗Etat jahrelang 
die Quelle von Streitigkeiten geweſen. Indeſſen, bis zu 
welcher Bedeutungsloſigkeit muß ein Parlament herabſinken, 
welches bei jährlicher Feſtſtellung der hauptſächlichſten Staats⸗ 
ausgaben nicht mitzuſprechen hat! Es verliert damit den 
Kernpunkt aller parlamentariſchen Rechte. — So erſehnt die 
die politiſche Neugeſtaltung Deutſchlands von jedem wahren 
Patrioten iſt, ſo nothwendig ſie von jedem einſichtigen Poli⸗ 
tiker befunden wird, jo darf fie doch nicht erkauft werden 
durch Aufgeben des vorhandenen, zwar lange beſtrittenen 
aber nach langen Kämpfen von höchſter Stelle neu beſtätig⸗ 
ten erſten aller parlamentariſchen Rechte, des Ausgabe- Be⸗ 
willigungsrechts.“ Und weiter: „Wird die liberale Partei 
gezwungen, der Regierung zur Abwehr einer unannehmbaren 
Verfaſſung ein Nein entgegenzuſetzen, ſo können trübe Zei⸗ 
ten nicht ausbleiben, es können Tage kommen, die uns noch 
weniger gefallen als manche der vergangenen. Da heißt es 
dann, feſt aneinander geſchloſſen ausharren und fortzufahren 
in Vertheidigung unſerer Grundſätze.“ 

Alſo Herr Müller ſtellt ſeine demokratiſchen Grundſätze 
weit über Wohl und Wehe des deutſchen Vaterlandes; er 
ahnt bereits, daß, wenn das Parlament nach ſeinen Grund⸗ 
ſätzen ſtimmen ſollte, daß dann der norddeutſche Bundesſtaat 
verloren iſt und ſchwere Zeiten über uns einbrechen werden; 
aber auch dieſe Ahnungen vermögen nicht, ihn von dem Be⸗ 
treten der eingeſchlagenen Bahn abzuhalten und auf den Weg 
beſonnener Prüfung und ſtaatsmänniſcher Erwägung zurück⸗ 
zuführen. Unbefümmert um alle Gefahren, welche er her⸗ 
aufbeſchwört, reitet er die Prinzipien, denen er ſich ergeben, 
zum Verderben des engeren, wie des weiteren Vaterlandes. 

Herr Müller will die Beiträge für das Bundesheer 
ſelbſt von der jährlichen Bewilligung des Reichstags abhän⸗ 
gig machen. Aber der Reichstag enthält doch nicht allein 
Preußen, er enthält auch Abgeordnete der Kleinſtaaten; er be⸗ 
ſteht nicht nur aus Abgeordneten des Volkes, ſondern da⸗ 
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rſten, welche neben dem Volks⸗ 
hauſe gleichſam ein Fürſtenhaus bilden werden. Alſo von 
den Geſandten der kleinen deutschen Fürſten wie von den 
Abgeordneten der einzelnen deutſchen Stämme will Herr 
Müller es abhängig + ob das Bundesheer, ob der 
deutſche Bund ferner beſtehen ſoll oder nicht. Mit Recht 
ſieht Herr Müller voraus, daß der Graf v. Bismarck einem 
ſolchen unüberlegten und unbedachten Vorſchlage nimmer 
feine Zuſtimmung geben kann und wird, der jorort zur Auf⸗ 
löſung des Bundes führen müßte. Herr Müller ahnt daher 
trübe Zeiten. Wir fürchten dieſe Gottlob nicht, wir hoffen, 
daß unſere Stettiner Mitbürger ſoviel Verſtändniß und ge⸗ 
ſunden Sinn beſitzen werden, daß ſie einem Manne die 
Stimme verſagen werden, der ſeine Liebe zum Vaterlande 
ſo gänzlich verleugnet hat, daß er aus Liebe zu mißverſtan⸗ 
denen Grundſätzen auf Zerſtörung und Auflöſung des neuen 
Bundes hinarbeiten kann. 8 


neben aus Geſandten der 


Den 

Berlin, 7. Februar. Se. Maj. der König ertheilte heute 
Nachmittag dem bisherigen Vertreter Italiens am Königl. Hofe, 
Graf Barral, die Abſchleds⸗Audienz. 

— Wie die „N. Pr. „ mittheilt, wird der Schluß der 
Landtags⸗Seſſton wahiſcheinlich am Sonnabend und durch Se. M. 
den König erfolgen. 8 

Berlin, 5. Februar. Die Unterzeichnung des norddeut- 
ſchen Verfaſſungs-Entwurfes in dieſer Woche wurde heute früb wie⸗ 
derholentlich als wahrſcheinlich bezeichnet. Daß die Nachrichten 
über einen Schluß der Konferenz ohne eine Verſtändigung über 
die Militalr⸗Verhältniſſe ſich als überwieſen beweiſen dürften, hört 
man von guter Seite nach wie vor verſichern. Bei Hejjen-Darm- 
ſtadt tritt die Frage der übrigen heſſiſchen Truppen binzu. Zu 
einem unzuläſſigen, loſen Verhältniſſe, wie Heſſen-Darmſtadt es an⸗ 
fänglich gewünſcht haben ſoll, wird es ſicherlich nicht kommen. Da- 
gegen könnte, wie man ſchon erwähnt, die ganze heſſiſche Diviſion 
von 16,000 Mann in ein norddeutſches Armeekorps eintreten, was 
alsdann in dieſem fpeziellen Punkte ein beſonderes Abkommen mit 
Darmſtadt vorausſetzen würde. In dieſem Falle würde die Einheit 
des norddeutſchen Heeres dadurch nicht geſchmälert werden. Willigt 
Darmſtadt nicht in dieſe Kombination, ſo tritt es einfach mit ſeinen 
zwei oberheſſiſchen Regimentern in das betreffende preußiſche oder 
norddeutſche Korps, was in Heſſ -Darmftatt ſelbſt allerdings durch 
die Theilung der Truppen einige ierigkeit bereiten wird. Auch 
erftändigung kommen, falls es 


— 

— Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: „Cin Königsberger Blatt 
meldet, daß der Landrath Degen zu Heydekrug zur Dispoſition ge- 
ſtellt ſei, und bringt dieſe Maßregel mit der bekannten Wahlange- 
legenbeit in Zuſammenbang. So viel wir wiſſen, war eine Ver- 
änderung in der Stellung des Landraths Degen in Folge jeiner 
perſönlichen Verhältnifje und ohne Zuſammenhang mit jener poli- 
tiſchen Frage ſchon früber beabsichtigt. Von einer Verſetzung des 
Londrathes Dr. Schulz iſt, jo weit unſere Kenntniß reicht, bioher 
nicht die Rede.“ 

— Die „Spen. Ztg.“, ſchreibt die „W. Z.“ bat vor einiger 
Zeit wiederholt in Petersburger Briefen einen friedlichen Theilunge⸗ 
plan der europäifcen Türkel entwickelt, deſſen ruſſiſcher Urſprung 
uns nicht über allen Zweifel erhaben erſcheint, nach dieſem Pro- 
jekte ſolle Bulgarien, d. h. die vier aus dem Königreich Bulgarien 
gebildeten türkiſchen Provinzen zu einer ruſſiſchen Sekundogenttur 
unter Herrſchaft des Großfürſten Konſtantin konſtitutrt werden. 
Gegen dieſen Plan proteſtirt ein Bulgare. Wenn das Land ſeine 
Unabhängigkeit erringe, fo wolle es ſich nicht zum Spielballe einer 
der Großmächte hingeben, ſondern — einen Prinzen von Hohen- 
zollern. Der ungenannte „Bulgare“ ſpricht dabei von einem König⸗ 
reich von 7 Mill. Einwohnern. Entweder iſt dem „Bulgaren“ der 
„Sp. Ztg.“ ein arger Rechnungefebler paſſirt oder der Prtvatkor⸗ 
reſpondent des Blattes hat den Fürſten Karl von Rumänien im 
Auge. Die Donaufürſtenthümer, vereinigt mit den bulgariſchen 
Provinzen, würden allerdings einen Staat von 6,800,000 Ein- 
wohnern bilden, Bulgarien hat deren nur 3 Mill., von denen 2½ 
Mill. Slaven. 

— Aus einer von der „D. 3.“ veröffentlichten Lifte ergiebt 
ſich, daß bis zum 20. d. von den in den La Plataſtaaten wohnen⸗ 
den Deutſchen für die Verwundeten und Invaliden des Krieges in 
Deutſchland nicht weniger als 11,146 Peſos Fortes (in runder 
Summe 16,000 Thlr. preuß.) gezeichnet waren. Aus der Stadt 
Buenos Ayres gingen allein über 5200 P. ein, aus dem Innern 
der Republik etwa 700, aus Montevideo ca. 3200, aus dem Camp 
von n über 1900 P. 5 

erlin, 7. Febrnar. (Herrenhaus) 27. Sitzung. Eröffnung 
12 Uhr 20 Minuten. Präfident: Graf Eberhard zu Stolberg. Am Mi⸗ 
niſtertiſch: Graf Itzenplitz, Graf zur Lippe und mehrere Regierungs Kom⸗ 
ich te j Die Tribünen find jan leer, die Plätze im Haufe ziemlich zahl⸗ 
reich beſetzt. a 
„Der Präſident eröffnet die Sitzung mit den gewöhnlichen geſchäftlichen 
Mittheilungen. Vom Abgeordnetenhauſe ſind Mittheilungen über die geſtern 
erfolgten Beſchlüſſe eingegangen. ie geſtrige Wahl der Schriftführer if 
auf die HH. Graf Solms Sonnenwalde und Rochow - Pleſſen gefallen. 
Dann tritt das Haus in die Tagesordnung. Der erſte Gegenſtand derſel⸗ 
ben iſt die Berathung des Geſetzes, betreffend die Anleihe von 24 Millionen 
Thalern zu Eiſenbahnzwecken. Berichterſtatter Dr. Elwanger giebt zu · 
nächſt einen Ueberblick der Verhandlungen, welche bereits über dieſen Geſetz⸗ 
Entwurf gepflogen ſind. Die Kommiſſion kann zwar den Motiven zu dem 
$. 6 des Geſetzes, wie es jetzt von dem anderen Haufe herübergekommen, 
nicht zuſtimmen, findet jedoch keinen weſentlichen Unterſchied zwiſchen dieſem 
und dem von dem Haufe bereits angenommenen 8. 6 und empfiehlt mit 
Rückſicht auf das Zustandekommen des Geſetes und auf das Präcedenz des 
Beſchluſſes in der Eiſenbahn⸗ Angelegenheit Coslin-Dauzig die Annahme des 
8. 6, wie er jetzt nochmals aus dem anderen Hauſe herübergekommen iſt. 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Spt 
monatlich 12½ Sgr.; 
für Preußen viertel. 1 Thlr. 5 Sgr. 
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— Hr. v. Kleiſt⸗Retzow: Ich erkenne die Mäßigung des Prinzips an, 
indem der 8. 6 jetzt die Nothwendigkeit der Zuſtimmung des Landtages zu 
dem Verkauf der Eiſenbahnen nur auf beſtimmte Fälle, die Poſittonen 1 
des §. 1 des Geſetzes, beſchränkt, kann mich jedoch nicht ganz damit einver⸗ 
ſtanden erklären. Ich erkenne den Grundſatz, den die Staatsregierung etzt 
acceptirt bat, nicht an, daß es zum Verkauf derjenigen Bahnen, welche aus 
Ueberſchüſſen beſchafft find, der Genehmigung des Landtags bedürfe. Hier 
handelt es ſich aber um das Zuſtundekommen des Geſetzes und darum will 
ich von meinem Widerſpruch Abſtand nehmen. 8 

Handelsminiſter Graf Itzenplitz: Die Staatsregierung hat ſich mit 
dem Amendement des Abgordnetenhauſes einverſtanden erklärt, weil ſich 
daſſelbe auf den Bau neuer Bahnen oder Bahntheile bezieht, und weil die 
Staatsregierung, wie bereits der Hr. Miniſterpräſident ausgeſprochen, ſich 
nicht für berechtigt hält, Eiſenbahnen, die dem Staate gehören und mit« 
telſt Staatekredits gebaut find, zu veräußern, ſodann aber auch, weil das 
Amendement die Verpachtung von der Zuftimmung des Landtages ausge 
ſchloſſen hat, und ich empfehle Ihnen aus dieſen Gründen die Annahme 
des Amendements im Namen der Staatsregierung. Die Eiſenbahnen, 
welche gebaut werden ſollen, kommen dem Staate zu Gute. — Nachdem 
die Abgg. v. Below und Dr. Elwanger nochmals den Kommiſſionsantrag 
empfohlen haben, wird der $. 6 und ſchließlich das ganze Geſetz mit gro⸗ 
ßer Majorität angenommen. — Es folgt der Geſetzentwurf, betreffend den 
Gewerbebetrieb der Verſicherungs Agenten. Der Berichterſtatter Abg. 
Haſſelbach berichtigt einige Druckfehler, die im Bericht enthalten find. 

Der Kommiſſionsantrag geht dahin: dem Geſetze zwar nicht zuzuſtim⸗ 
men, wohl aber die Erwartung auszuſprechen, daß die Kgl. Staatsregierung 
möglichſt bald einen Gejegentwurf vorlege, welcher die Befugniſſe der Beam⸗ 
ten und Agenten der Verſicherungs⸗Geſellſchaften, auch außerhalb ihres 
Wohnortes Verſicherungen auſſuchen zu dürfen, regelt. — Hr. v. Mebing 
befürwortet dieſen Antrag. Die Kommiſſion, deren Vorſitzender er et, 
habe wegen der Kürze der Zeit, welche die Seſſion noch andauere, den Ger 
ſetzentwurf nicht ſo gründlich durchberathen künnen, wie ſie gewünſcht, da 
es ſpeziell ihr Wunſch geweſen ſei, dieſen Geſetzentwurf noch vor Schluß 
der Seſſion vor das Plenum zu bringen. Sie habe deshalb den vorlie⸗ 
genden Autrag geſtellt, da ſie das Bedürfniß wohl anerkenne, daß der Ge⸗ 
ſchaftsbetrieb der Verſicherungsagenten eine Erweiterung bedürfe, daß dies 
aber nicht in dem Sinne geſchehen dürfe, wie man z. B. den Weinreiſeu⸗ 
den den Geſchäftsbetrieb geſtatttet habe, in Form des Hauſirgewerbes. 

(Schluß folgt.) 

— Abgeordnetenhaus. (67. Sitzung.) Präſident v. Forckenbeck. 
Am Miniſtertiſche viele ee Eröffnung 11 ½ Uhr. 
(Die Linke des Hauſes und die Tribünen find ſpärlich deſetzt) Verſchiedene 
geſchäftliche Mittheilungen des Präſidenten eröffnen die 4 — — Das 
Poſttargeſetz iſt vom Herrenhauſe abgeändert worden. Das Haus beſchließt 
Schlußberathung über dieſe Abänderungen, und der Präſident ernennt zum 
Referenten den Abg. Röppell (Danzig), der noch in der heutigen Sitzung 
feinen Bericht erftatten ſoll. — Der erſte Gegenſtand der Tages⸗Ordunng 
ift das geſtern vom Herrenhauſe beſchloſſene und abgeänderte Geſetz, betref⸗ 
fend die privatrechtliche Stellung der Erwerbs und Genoſſenſchaften. Der 
Berichterſtatter Abg. Lasker beantragt die Zuſtimmung zu den vom Her⸗ 
nenhauſe beſchloſſenen Abänderungen. Die Seſſion findet dadurch, jo ſchließt 
der Referent, einen überaus ſchönen Abſchluß, indem ein Geſetzeutwurf zu 
Annahme gelangt, der früher vielfachen Widerſpruch des Herrenbauſes en 
litten. Derſelbe hat Zeugniß dafür abgelegt, daß, wo es das |! 
ereinspunkt finden. (2 


des Landes erfordert, alle Parteien einen 


Auch der Abg. Schulze (Berlin) ſtimmt dem Vorſchlage des Referenten 
zu und wüunſcht nur, daß das Geſetz recht bald in den neuen Landestheilen 


eingeführt werde. — Faſt einſtimmig wird der Geſetzentwurf in der vorge⸗ 

ſchlagenen Faſſung genehmigt. — Der Präſident theilt mit, daß er auf 

morgen 11 Uhr eine Plenarſitzung anberaumen werde. — Die Wabl des 

Abg. Ober⸗Amtmann Koppe im 4. Frankfurter Wahlbezirk wird genehmigt. 
(Schluß folgt.) 

Frankfurt, 5. Februar. Die ſtändige Bürger-Repräjen- 
tation hat in einer vertraulichen Sitzung am 1. d. M. die Ab⸗ 
ſendung einer Deputation nach Berlin an Se. Majeſtät den Kö⸗ 
nig in Betreff der Kontributlons-Angelegenbeit beſchloſſen. Als 
Mitglieder nennt man die Herren Dr. Schlemmer, Dr. Jucho, 
Alex. Scharff-Meyer und Schmidt⸗Polix. Abgereiſt find die Herren 
noch nicht. 

— Mit der Angabe, daß in der zu erwartenden Gemeinde⸗ 
Verfaſſung für Frankfurt bei den Stadtverordnetenwahlen das all- 
gemeine Stimmrecht adoptirt ſei, dürfte es ſich richtig verhalten. 
Als Ausgleich für dieſe Konzeſſion wird man die Ernennung des 
erſten Bürgermeiſters durch den König ſtatt deſſen Wahl betrachten 
dürfen. 
ſeitig befriedigen. 

Numpenheim, 5. Februar. In dem Befinden der Her- 
zogin von Naſſau, welches bis vorgeſtern (Sonntag) Mittag zu den 
beſten Hoffnungen berechtigte und eine baldige völlige Wiederher⸗ 
ſtellung vorausſetzen ließ, iſt ſeitdem wieder eine Wendung zum 
Schlimmeren eingetreten, indem die krampfhaften Erſcheinungen des 
Unterleibs rückfallig wurden, welche zu neuen Befürchtungen für 
das Leben der Fürſtin Anlaß geben. 


Hamburg, 5. Febr. Die Erklärung für Aufrechthaltung 
der Frethafenſtellung Hamburgs hat bis heute 1450 Unterſchriften 
von Geſchäfteleuten der verſchiedenſten Zweige, großen Rhedern, 
wie Fabrikanten und Manufakturiſten, erhalten. 

Stuttgart, 5. Februar. Die geſtrige Sitzung der ſüd⸗ 
deutſchen Miniſter-Konferenz ſoll ſechs Stunden gedauert haben. 
Im Publikum erzählte man ſich von Differenzen, die ſich in Folge 
der im preußenfreundlichen Sinne vorgeſchrittenen Haltung Badens 
ergeben hätten. Es ſcheint aber doch ein einmüthiges Reſultat in 
Ausfiht zu ſtehen, da der Schluß der Sitzungen auf heute und 
die Abreiſe der fremden Theilnehmer auf morgen anberaumt geblie- 
ben iſt. Wenn man annehmen darf, daß für den derzeitigen Len⸗ 
ker der ſüdſtaatlichen Politik, den Fürſten Hohenlohe, die Haupt⸗ 
abſicht bei der Konferenz darin beſtand, eine öſterreichiſche oder 
gar franzöſiſche Politik der ſüdlichen Höfe moraliſch unmöglich zu 
machen, ſo dürfte auf der Konferenz für dieſen Zweck viel erreicht 
worden ſein. 

München, 3. Februar. In Folge der von fachwiſſen⸗ 
ſchaftlicher Seite ſchon lange anerkannten Unhaltbarkeit der Feſtung 
Landau gegenüber den Wirkungen der neueren Belagerungege- 
ſchütze, welche man auch durch Errichtung neuer Werke nicht zu 
beſeltigen im Stande iſt, wird Landau in nächſter Zeit feine Eigen- 


ſchaft als Feſtung verlieren und zur einfachen Garniſonsſtadt der 


ſignirt werden. 
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Der Wegfall der Lebenslänglichfeit des Senats wird all⸗ 


NET TR 


Ausland. 

Paris, 5. Februar. Abgeſehen von den Wünſchen Frank- 
reichs, ſieht der Kater ſich durch die berannahende Weltausſtellung 
veranlaßt, ſeiner Regierung eine möglichft liberale Geſtaltung zu 
geben. Man fürchtet mit Recht den Eiadruck, den die Millionen 
von Parisbeſuchern mit nach Haufe brächten, wenn Alles beim 
Alten bliebe. Andererſeits fürchtet man auch, die Berührung der 
Franzoſen mit den vielen Fremren könne leicht zur Folge haben, 
daß jene mit noch mehr Ungeſtüm eine Veränderung des für eine 
ſo große Nation wie Frankreich demüthigenden Regimes verlangen, 
als dies bisher geſchehen. So ſoll denn die Preßpolizet während der 
Ausſtellung [nur wäbrend der Ausſtellung !] ihren Razzias auf die 
fremden Journale zu entſagen haben und zwar zum großen Be- 
dauern der Makulaturliebbaber auf der Poſt oder im Mintſterium 


des Innern, welche bekanntlich kein übles Geſchäft mit weggenom- 


menen Zeitungen machen. Höchſten Orts iſt man noch immer, ohne 
8 Furcht, wie das eben beginnende Experiment ausfallen werde. So 
wird die große Tribüne aus Marmor, an deren Wiederherſtellung 
gearbeitet wurde, nun durch eine hölzerne von kleinerem Umfange 


erſetzt, und die Pariſer meinen, das ſolle heißen: „Kleine Redner, 


kleine Tribüne!“ 
— In der geſtrigen Berathung des vereinigten Staatsrathes 
über die Armee-Reform unter dem Vorſitze des Kaiſers wurden die 


erſten Artikel des Ihnen von mir am Sonntage mitgetheilten Ent- 
wurfes nach einer ſehr rubigen, wenig einſchneidenden Debatte an- 


Die weitere Diskuſſion wurde auf morgen, Mittwoch, 
Die 


genommen. 
Mittags 1 Uhr, ebenfalls nach den Tuilerien anberaumt. 


Regierung iſt von dem Plane zurückgekommen, die Kaution der 
politiſchen Journale in der neuen Preßgeſetzgebung von 50,000 
In der betreffenden Berathung 
machte Baroche geltend, daß dann die politiſchen Zeitungen ſich 
einzig in der Hand mächtiger und reicher Parteien, wle beijpiels- 
weiſe der orleaniſtiſchen, konzentriren würden, was man doch ſicher 
Die Demofratifirung der Preſſe ſei dieſer Ge— 


auf 100,000 Franken zu erhöhen. 


ER vermelden wolle. 
g fabr bei Weitem vorzuziehen. Der ſonſt, als zlemlich reaktionär 
verſchrieene Juſtizminiſter fängt überhaupt an, der neuen Etrö- 
mung Rechnung zu tragen. Herr Alexander Ribot, ein junger Ad- 
vokat, batte neulich bel Wledereröffnung der Advokaten-Konferenzen 
eine Rede über Lord Erskine gehalten, die nichts als eine Verberr— 
B lichung der Preffreiheit war. Der Redner, ein Mann von großem 
7 Talent, war gleichzeitig beim Juſtiz-Miniſterium um die Erlaubntß 


eingekommen, aus der Advokatur in den Richterſtand überzutreten, 


2 hatte es aber für beſſer gehalten, nach dem Aufſehen, das ſein 
Vortrag gemacht, fein Geſuch zurückzuziehen. 
er jedoch den Beſuch des Kaiſerlichen General- Prokurators de 
Marnas, der ibm in ofſiztöſer Weife zu verſtehen gab, daß die 
Regierung Napoleon's III. gerade talentvoller, mit liberaler Ini⸗ 
tlative begabter junger Leute bedürfe und er alſo Unrecht gehabt 
babe, ſein Geſuch zurückzunehmen. Vorgeſtern wurde derſelbe Mann 
nun zu Baroche gerufen, der ihm mit andern Worten daſſelbe ſagte 
und ihm eine Richterſtelle zuſicherte, ſobald er nur ſein Geſuch er— 
neuere. Ueberhaupt macht ſich ein freierer Zug in der Regierungs- 
Maſchinerie bemerkbar. — Die auswärtigen Journale, namentlich 


gegeben als zuvor. (K. Z.) 
g Vom Staatsminiſterlum aus iſt das Stichwort ausgegeben 
worden, dem Publikum nachzuweiſen, daß die neuen Reformen, 
namentlich auch jo weit fie den Senat betreffen und deſſen Thä— 
tigkeit und Wichtigkeit erhöhen, nur die logiſche Entwickelung der 
bereits früber vom Katjer öffentlich kundgegebenen Ideen ſelen. Zu 
dieſem Behufe ſoll auf den Brief Napoleons III. vom 11. Januar 
1856 zurückgegriffen werden, in welchem die Uuthätigkett jener 
Körperſchaft ziemlich heftig angegriffen wird. Wie Ste ſſch erin- 
nern, reichte damals Drouyn de Lhuys in Folge dieſes Briefes 
ſeine Entlaſſung ein. 

Paris, 5. Februar. Die Räthe der Krone ſind allen 
Ernſtes auf die Punkte, die der Kaiſer im Auge bat, eingegangen. 
So jubelt nun auch die Liberté, was will man mehr? Die alten 
Miniſter zeigen ſich auch bei dieſer Gelegenbeit als das, was fie 
waren und fein ſollen nach der Napoleoniſchen Theorte: als bloße 
Werkzeuge; ſollte die Majorität allein ſtörriſch bleiben wollen? 
Emil Girardin hätte lieber neue Männer im Kabinette und neue 
Abgeordnete im Palais Bourbon geſehen, und ſo viel ſcheint jetzt 
gewiß zu ſein, daß die Auflöſung des geſetzgebenden Körpers und 
eine Miniſterveränderung erfolgt, ſobald die Majorität ſich unbequem 
machen ſollte. Von den Zuilerien aus geſchiebt Alles, um den 
guten Leuten einzureden, daß, bei Licht beſehen, fie ſeit funfzehn 


= Jahren treu zum Kaifer geſtanden, und der Schluß iſt etwas kühn, 
N aber deſto ſchmeichelhafter; daß fie dadurch „die Freiheit hätten an- 
2 bahnen helfen, die fie jetzt feſter zu begründen das Glück hätten.“ 
= Was die Herren Senatoren anbetrifft, jo ſollen fortan vollſtändige 
5 Sitzungsberichte erftattet und die ſeit neunzehn Jahren für Zuhörer 
geſchloſſenen Pforten des Palais du Luxembourg geöffnet werden. 
Artikel 26 der Verfaſſung wird dahin umgeändert, daß der Senat 
F. das Geſetz an ſich zu prüfen und nicht wie bisher blos aufzupaſſen 


bat, ob das Geſetz verfaſſungsmäßig, ſittlich und ſozial iſt. Nach 
einem Veto des Senates ſoll der Geſetzentwurf an die zweite Kam- 
f mer zurückgelangen, die dann nach einer neuen Prüfung die deſi- 
i nitive Annahme zu beſchließen hat. 
5 — Die Notabilitäten des Tiers-Parti find überzeugt, daß noch 
0 während des Verlaufs der gegenwärtigen Seſſton ihre Zeit kommen 
werde; ſchon die Notbwendigkeit der neuen Lage erbeiſche neue 
Männer. Unter den Einwendungen, welche von den Gegnern der 
Minifterveränderung, und insbeſondere gegen die Ernennung von 
Emil Olivier, vorgebracht worden ſind, iſt eine, die einen beſonderen 
Eindruck auf den Kaiſer hervorgebracht haben ſoll. Es wurde gel- 
tend gemacht, daß der Eintritt Olltvier's eine neue Wahl in Paris 
nothwendig machte, daß man der Oppoſition zu einem neuen Stege 
verhelfen würde, was im gegenwärtigen Augenblicke doppelt empfind- 
lich wäre. Nun erfahre ich beute, die Regierung gebe mit der Ab⸗ 
ſicht um, vom geſetzgebenden Körper die Abſchaffung der Infompa- 
bilttät zwiſchen dem Minifterpoften und dem Mandate eines De- 
putirten zu verlangen. Es wäre nicht unmöglich, daß dem Kaiſer 
bei dieſem Geſetzvorſchlage die Eventualität von Minifterverände- 
rungen in liberaler Richtung vorſchwebe. 
— Wie aus Berlin dem „Etendard“ telegraphirt wird, iſt 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich eine Annäherung ſowohl in Bezug 
auf die deutſche als auch auf die orientaliſche Frage erfolgt. Was 


* 


Vor Kurzem erhielt 


die deutſchen, werden ſeit 8 Tagen bei Weitem regelmäßiger aus- 


die letztere betelfft, jo wird auch mir aus guter Quelle verſichert, 
daß Herr v. Beuſt und Graf Bismarck einer Verſtändigung über 
die im Ortent einzunehmende Haltung nabe ſeien. N 

— General Dix, der nordamerikaniſche Geſandte, iſt im Be⸗ 
ſize von Nachrichten, welche die Einnahme der Hauptſtadt Mexiko 
durch Juarez in jebr nahe Ausficht ſtellen. Dieſem Diplomaten 
zufolge würde den Franzoſen nichts übrig bleiben, wollten fie an- 
ders nicht einen neuen Feldzug beginnen, als mit Juarez eine 
Uebereinkunft abzuſchließen, um ihre Rückkehr ungeſtört bewerkſtel⸗ 
ligen zu können. General Dir giebt gleichzeitig zu verſtehen, daß 
die Vereinigten Staaten mit Bezug hierauf bereits ihre guten 
Dienſte angeboten hätten. 

Italien. Auch das letzte noch rückſtändige Bureau der 
italteniſchen Kammer bat ſich gegen das Projekt Langrand-Du⸗ 
monceau erklärt. Damit wird daſſelbe zu Grabe getragen ſein 
und Herrn Scialoja nichts anderes übrig bleiben, als dem König 
ſeine Entlaſſung anzubieten. Eine ſeltſamere Spiegelfechterei {ft 
iſt wohl lange nicht erhört worden. Der Finanzminiſter wollte dem 
Lande weiß machen, die Realiſtrung des Geſchäftes würde das 
Gleichgewicht des Budgets herſtellen. 
Millionen zu zahlen gehabt; von dieſer Summe waren in Abred- 
nung zu bringen 10 pCt. Kommiſſton = 60 Millionen. Die 
Regierung übernabm ferner die Verpflichtung, die Munizipalitäten 
zu entſchädigen für den Ausfall des Antheils an den Kirchengütern, 
zugeſichert durch das Geſetz vom 7. Zuli 1866 — 60 Millionen. 
Außerdem waren die Gebäude zu bezablen, welche ſeit der 1855 
erfolgten Einziehung der Güter todter Hand in Sardinien von 
dem Gouvernement in Befig genommen worden; und zurückzuer⸗ 
ſtatten die ſ. g. eccleſiaſtiſche Kaſſe, welche 14 Millionen Rente 
enthält, beides zuſammen mindeſtens 150 Millionen. Bleiben alſo 
330 Milionen, welche in 6 Annuitäten 55 Millionen jährlich 
dem Staate geben, und dieſes Sümmchen ſollte den Finanzen 
Italiens anfbelfen! Noch mehr, für dieſen Betrag wollte Herr 
Sclaloja der Geiſtlichkeit in dem Augenblicke, wo fie einen Staat 
im Staate zu bilden im Begriff ſtebt, die Verfügung über 1200 
Millionen laſſen! In den Florentiner Kammer-Bureaur find auch 
Beſchuldignngen gegen den Minifter laut geworden, die allerdings 
nicht im entfernteſten begründet find, aber durch die Situation voll- 
kommen erklärlich werden. 


Pommern. 

Stettin, 8. Februar. In einer am vergangenen Sonn- 
abend in Ueckermünde abgebaltenen konſervativen Verſammlung 
iſt eine Einigung dahin erfolgt, den Herrn v. Enfevort-Bogel- 
fang als Kandidaten zum norddeutſchen Parlament aufzuftellen, 

— Se. Königl. Hob. der Kronprinz baben den Ratbe herrn 
und Beigeordneten Zunker in Colberg zum dortigen Lokal-Kom- 
miſſarius der Landesſtiftung „Nationaldank“ zu ernennen gerubt. 

— Wie verlautet, iſt Seitens der Theilhaber der 4 Heinen 
Perſonen-Dampfer „Grabow, Bredow, Frauendorf und Gotzlow“ 
deren Verkauf beſchloſſen worden. Dieſelben ſollen im vorigen 
Jahre bedeutenden Zuſatz gefahren haben. 

— Der Stettiner Turn-Verein beging vorgeſtern Abend im 
Saale des Schützenbauſes die Feier feines Stiftungefeſtes durch 
Konzert und Abendeſſen. f } 

— Am vorigen Sonnabend fand die vierteljährliche General- 
Verſammlung des Stettiner Konſum-Vereins ſtatt, in welcher 
die Geſchaftsergebniſſe der Monate Oktober, November und Dezbr. 
und der Bücherabſchluß am 31. Dezember v. J. mitgetbeilt wur- 
den. In den genannten dret Monaten konſumtrten die Mitglieder 
für 8305 Tolr. Waaren, wodurch ein Bruttogewinn von 975 Thlr. 24 
Sgr. 4 Pf. erzielt wurde. Die Ausgaben für Provifion an die 
Verkaufsſtellen, Abſchreibung auf Utenfilien und für die allgemeinen 
Geſchäftsunkoſten belaufen ſich auf 160 Tolr. 11 Pf., jo daß ein 
Reingewinn von 873 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf. verbleibt, welcher ab⸗ 
züglich 40 Tolr. 22 Sgr. Zuſchreibung zur Kapitalrefe.ve und 
einer Abſchreibung von 81 Thlr. 14 Sgr. 4 Pf. auf Remunera- 
tions-Konto mit 693 Tolr. 7 Sgr. pro 4. Quartal a. pr. an 
die Mitglieder nach Verhältniß der konſumirten Waaren zur Ver- 
theilung gelangt. Für 1587 Tolr. 8 Sor. wurden von den Mit- 
aliedern Marken mehr abgeliefert als ausgegeben worden ſind; es 
ſind dies Marken, welche die Mitglieder in früheren Quartalen 
angeſammelt und erſt jetzt abgeliefert baben. Der auf dieſen 
Markenbetrag fallende Gewinn wurde mit 126 Thlr. 29 Sgr. 6 
Pf. vom Gewinnreſervekonto abgeſchrieben, welches nun noch einen 
Beſtand von 270 Tolr. 13 Sgr. umvertheilter Dividende nach- 
weit, die zum größeren Theil als dem Vereinsvermögen verfallen 
anzuſeben ſein dürfte, da kaum anzunehmen iſt, daß für ca. 3380 
Thlr. Marken unter den Mitgliedern verbleiben und nicht abgelie- 
fert fein ſollten. — Die Vermögeneverhältniſſe des Vereins ſtellen 
ſich am 31. Dezember v. J. wie folgt: Guthaben der Mitglieder 
3259 Thlr. 15 Sgr. 11 Pf., Gewinn⸗Reſerve-Konto 240 Thlr. 
6 Sgr., Kapital-Reſerve-Konto 270 Thlr. 13 Sgr., Gewinn pro 
4. Quartal zur Verthetlung an die Mitglieder 820 Thlr. 6 Sgr. 
6 Pf., Remunerations-Konto 85 Tblr. 4 Sgr. 10 Pf., rückſtän⸗ 
dige Proviſtoneforderung 5 Thlr. 1 Sgr. 4 Pf., in Summa 
4680 Tolr. 17 Sgr. 7 pf. Zur Deckung diefer Konten find 
vorbanden: Kaſſa-Beſtand 1075 Tolr. 18 Sgr. 6 Pf., Waaren- 
beſtand 3282 Thlr. 15 Sgr., Werth der Utenſilten 303 Thlr. 11 
Sgr., ausſtebende Forderungen 19 Tolr. 3 Sgr. 1 Pf., in Summa 
4680 Tolr. 17 Sgr. 7 Pf. Der Verein, reſp. die Mitglieder 
befigen ſonach ein Vermögen von ca. 4600 Thlr., welches in dem 
Zeitraum eines Jabtes angeſammelt worden iſt. Dieſe Reſultate 
find gewiß recht erfreulich und geben eine ſichere Gewähr für die 
Lebenefähigkelt und das Gedeihen des Vereins. Den Mitthetlun- 
gen über die Geſchaftsergebniſſe folgte der Bericht der Prüfungs⸗ 
Kommiſſton, welche auf Grund forgfältiger Reviſton aller Geſchafts⸗ 
bücher für den Vorſtand Decharge beantragt, wozu die Verſamm⸗ 
lung einſtimmig ihre Zuſtimmung ertdeilt. Gemäß den Statuten 
war die Neuwabl der aus 5 Mitgliedern beſtebenden Prüfungs- 
Kommiſſton vorzunehmen. Gewählt wurden mit großer Majorität 
folgende Herren: Herr Köbler, Rentier und Stadtverordneter, 
Herr Reiche, Steuerbeamter, Herr Ledien, Eiſenbabnkalkulator, Herr 
Hintze, Poſtſek e ar, Herr Nagel, Verſicherungsbeamter. Der Vor- 
fipende verlas bierauf ein Schreiben, worin ein Ungenannter mit 
warmen Worten die Anlage einer Vereinsbackerei empfiehlt. Der 
Inhalt des Schreibens erregte Senſation und veranlaßte eine leb⸗ 
hafte Debatte. Es wurde darauf hingewieſen, daß die Ausfüp- 


Herr Langrand hätte 600 - 


rung eines ſolchen Unternehmens nicht ohne Schwierigkeiten fe 
und jedenfalls eine vorherige alljeitige Prüfung erfordere. Als 
viel dringender wurde die Erwerbung eines eigenen Grundſtücks 
an guter Lage in der Stadt und die Herrichtung eines den ganzen 
Tag hindurch geöffneten Verkaufsladens bezeichnet. Der Vorſtand 
tbeilt mit, daß er ſich ſchon ernſtlich mit dieſem Plane beſchäftigt 
und der Anſicht ſei, daß die Mittel zum Ankauf des qu. Grund⸗ 
ſtücks ohne große Anſtrengungen zu beſchaffen ſein würden. Der 
Vorſtand wird durch Beſchluß der Verſammlung beauftragt, einen 
Plan wegen des Ankaufs eines Grundſtücks auszuarbeiten und ſich 
zu dem Zweck durch Vereinsmitglieder zu ergänzen. 


Wermtſchtes. 

— (Treffend.) Die Barbiere von Waſhingten haben eine 
Verſammlung abgehalten, in welcher beſchloſſen wurde, bei allen 
Anhängern Johnſons einen doppelten Lohn für das Raſſren zu 
nehmen. Die Motivirung dieſes Antrages lautet: „Die Geſichter 
diefer Herren find nach dem Ausfall der letzten Wahlen bedeutend 
länger und faltenreicher geworden.“ 

— (Der transparente Menſch.) Wir finden in amerl⸗ 
kaniſchen Blättern folgende luſtige Probe amerikaniſchen Anzeigeſtyls, 
die ein unbekannter Barnum losgelaſſen hat. Derſelbe ſchreibt: 
Der transparente Menſch! Das große Gebeimniß iſt beraus; Dr. 
Allinhead hat's entdeckt. Der berühmte Doktor hat Tropfen kom⸗ 
ponirt, welche, zuſammengeſetzt aus den Säften der gebelmnißvollen 
Kräuter des tropiſchen Klima's, eine der Welt bis jetzt unbekannt 
gebliebene Eigenſchaft beſizen. Sie machen den ganzen Menſchen 
transparent (durchſichtig). Fünf von dieſen Tropfen eingenommen, 
und das Individuum bekommt ein leiſes Fröſteln und verfällt in 
einen ſanften Schlaf, in welchem es gelinde transpirirt. Schon 
nach einigen Minuten beginnt der Körper eine eigenthümliche Leucht · 
kraft anzunebmen und nach weniger als einer Viertelſtunde iſt der 
ganze, feſt ſchlafende Menſch vollkommen durchſichtig. Man ficht 
jetzt hinein in alle Geheimniſſe des Lebens, etwaige Krankbeitskeime 
erkennt man ſofort, es iſt möglich ein vollkommen pathologiſches 
und therapeutiſches Verfahren auf dieſe Beobachtungen zu baſtren. 
Die Durchſichtigkeit des Kadavers hält nicht lange an, und es if 
daher nöthig, daß ein raſch beobachtender Arzt zugegen iſt, als 
welcher der Erfinder der Diamanttropfen — ſo nennt er ſie — ſich 
empfiehlt. Jeder kann ſich ihrer Wirkung unbedingt überlaſſen, er 
wird nach dem Trans parentgewordenſein nichts fühlen, als eine 
kleine Erſchöpfung. Dr. Allinhead aber wird ganz genau wiſſen, 
wie der Mann künftig zu leben, welchen Arzt und welche Arzneien 
er zu gebrauchen hat. Die fünf Tropfen, welche transparent 
machen, koſten 20 Dollars, die ärztlichen Rathſchläge für die Zu- 
kunft nicht mit einbegriffen. 


Neueſte Nachrichten. 

Dresden, 7. Februar, Nachm. Nach der Wiener Corres- 
pondenz des „Dresdener Journals“ iſt für das ungariſche Mini- 
ſterium des Innern v. Somſich, für das cisleithaniſche Freiberr 
v. Kellersperg deſignirt. Für das Reicheminiſterium würde Freiherr 
v. Beuſt das Präſtdium, v. Hock das Portefeuille der Finanzen 
erhalten, während v. Beke die Leitung der cisleithaniſchen Finan⸗ 
zen behält. Juſtizminiſter Komers ſcheidet aus. Weder i 
Auereperg noch mit Katferfeld haben Verhandlungen wegen Ein- d 
trittes in das Kabinet ſtattgefunden. 

Peſth, 7. Februar, Morgens. Gutem Vernehmen nach 
wird Deak in Folge Allerhöchſter Berufung in Begleitung mehre⸗ 
rer hervorragender Mitglieder ſeiner Partei ſich heute nach Wien 
begeben. 

Paris, 6. Febrnar, Nachmittags. 
iſt geſtorben. 

Bukareſt, 7. Februar, Vormittags. Der Geſetzentwurf, 
betr. die Aufhebung des Tabakmonopols iſt auch vom Senat ge- 
nehmigt worden. Zur vollen Beſeitigung des Monopols bedarf 
es jetzt noch der Sanktion des Fürſten. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Berlin, 7. Februar. Die bleſige Stadtverordneten Ver- 
ſammlung bat in ihrer heutigen Sitzung beſchloſſen, den von meh- 
reren Mitgliedern eingebrachten Antrag, den Berliner Parlaments- 
Mitgliedern Diäten zu zahlen, dem Magiſtrat zuzuſenden, mit dem 
Erſuchen, ſich darüber zu äußern. 

Börſen⸗Berichte. 

Berlin, 7. Februar. Weizen loco preishaltend. Termine flau. Rog⸗ 
gen-Termine eröffneten heute in Folge der auswärtigen matten Berichte 
und der fortdauernden milden Witterung unter geſtrigen Schlußkourſen 
mit ſtarken Angeboten und nachdem hierzu Mehreres umging, b feſtigte ſich 
die Haltung, ſo daß die Preiſe um reichlich „ Thlr. pr. Wſpl. geboben 
wurden, die aber ſchließlich um etwas ermatteten. Von effektiver Waare 
blieben feine Güter gut zu plaziren und holte man hierfür höchſte Notirun⸗ 
gen. Gek. 2000 Ctr. 

Hafer loco unbeachtet, Termine ſchwach behauptet. Rüböl ver⸗ 
kehrte in feſter Haltung, beſonders behauptete ſich Frühjahrs - Lieferung, 
während bie übrigen Termine weniger Beachtung fanden. Gek. 100 Cenk⸗ 
ner. Spiritus matt und niedriger eröffnend, wurde im Verlauf zu anzie⸗ 
henden Preiſen gehandelt, jedoch ſchließt der Markt wieder ruhiger. Gek. 
10,000 Quart. 

Weizen loco 76—88 Ze nach Qualität, gelb ſchleſ. 83 , feiner 
uckermärker 88 %% ab Bahn bez., Lieferung pr. Februar 79 Ab, April⸗ 
Mai 79, 78½ 9% bez, Mai⸗Juni 80—79 % bez. 

Roggen loco 78—79pfd 55, 3, „ ab Bahn bez., 79—80pfd. 56 7 
do., 80 —8lpfd. 56 ½, % ½ do., 81 —82pfd. 56 ½, ½ do., exquiſit 
571, % do., pr. Februar 56 . bez. u. Br., 557, 4 Gd., Frühjahr 
54%, 55%, 55 4 bez. u. Gd. %, Br., Mai⸗Juni 551,, 551% % . 
. bez. u. Br., 55 Gd., Juni⸗Juli 55½, 14, % bez., Juli⸗Auguſt 
537, 54 94 bez. u. Br., 533, Gd. 

Gerſte, große und kleine, 44—52 & per 1750 Pib. 

Hafer loco 26—29 %, gatij 265, 27 ½ , ſchleſ. 28, ½ 
ab Bahn bez., pr. Februar und Februar ⸗ März 27%, % Br., Frühjahr 
27%, 4. bez, Mai⸗Juni 28%, & bez., Juni⸗Juli 28%, . bez. 

Erbſen, Kochwaare 56—66 , Futterwaare 48 — 56 . 

Winterrapps, galiziſcher 86 „ bez. 

Rubol loco 112 9% bez., 11%, Br., pr. Februar u. Februar⸗März 
1123 34 bez., März⸗April 1139, % Br., April⸗Mai 111%, % 2% bez. 
u. Gd., ½ Br., Mai⸗Juni 12 % Br., 11½ Gd. 

Leinöl loco 132, 

Spiritus loco obne Faß 1713. 74 bez., pr. Februar und Februar⸗ 
März 161½, 17 K bez. u. Gd., 1601 Br., April-Mai 17 ½, Y 4 
bez., Br. u. Gd., Mai⸗Juni 1742, ½ 4. bez., Juni⸗Juli 17%,, % 
bez., Juli⸗Auguſt 1711, 18 bez. 

Breslau, 7. Februar. Spiritus 8000 Tralles 16% Weizen pr. 
Februar 75 Br. Roggen pr. Februar 52%, do. pr. Frühjahr 512). 
pr. Februar 11½% Br. Mapps pr. Februar 95. Zink ſtill. 

Amſterdam, 6. Februar. Getreidemarkt. Schluß bericht.) Weizen 
ſtille. Roggen auf Termine 1 fl. niedriger., ſonſt aug Rapps pr. April 
69½. Rüböl pr. Mai 38 ½, pr. Oktober⸗Dezember 3 . 


Der Orientallſt Munk 


— 7: m 
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- - . 
Berliner Börse vom 7. Februar 18867. 

Dividende pro 1865. | de. do, 1.4 — B dal de — 1 249, 0 Dochamche - 14 04%, Han- und Indusirie-Paplere. 
Aschen-Düsseldorf | 3,3 — — do. do. 93%, ba ‚de. II. E. ga, 2 94%, G Schlesisehn 4 921% ba . ̃ re 
Aschen-Mastricht | 0 4 35 bz do. Düss.-Elb 84½ G Riksan-Koalev 3 — bz Hypotbek.-Cert. J 101 ½ bz Preuss. Bank-Anth. [101% 47150 bz 
Amsterd.-Rotterd. | 7½ 4 105%, bz do. do. — b Rig-Düneb, 5 — b —Ausländiseie Fonds. | B.rl, Kassen. Verein 87 4 155 8 
Bergisch-Märk, A. 9 4 15314 bz do. Drt.-Soest|4 | 841, 6 Buhr-Crof. K. a — B 0 471 Pos, R. Privatbank | = Ja 6 6 
Borin-Anhalt 13 [4 2174½ ba de, do. 8373 ba do do 14 — d Oestorz: Mor. 15 | 47%, ba — er 7% 4 110 0 
Berlin-Hamburg | 91,4 157 ½ bz Berlin-Anhalt 91% B do dd“ MI 4; 93 b 0. e | 55%, bs a % 4 hu 6 

Pots. 16 4 B 96%, G Stargard Pose A do 1854r Loose 4 61 G önigsberg 6%, 
Berlin-Pots.-Mgdb. | 16 2 do. do. Ya rg un 4 io Czeditl % Posc ½ 4 102%, G 
Berlin-Stettin 8 4 135% bz Berlin-Hamb G do do 14 94 G 1 R u. = DOOR 577 4 94 6 
Böhm. Westbahn — 5 62 bz do. do. ee, do do 14 94 G 40 1884 Tasse 20 — un thok-Ver. 11) 4 107% f 

resl.-Schw.-Freib. | 9 4 142% B Berl.-P.-Mga. A. 4 88%, ba Sudösterr 3226 b Er hr re u 
Brieg-Neisse 5% 4 1102%, B do. do. B * üringer 4 90% G Kali nische Anl. 5 55%, d Weimar 8 6% 4 93 B 
Cöln-Minden 177% 4 145 ½ ba do. do. C4 | 8814 bz do IIA | 90%, G Insk. b. Stg. 5. A 5 627% ba — . * 4 f 8 
Cos.-Odb. (Wilhb.) 2½ 4 561, ba Berlin- Stettin u — do IVA 973, 8 Fr 932 AE 83 6 . 77% 4 104% B 

25 * = 1 m 1 5 as > 2 85% B Preussische Fonds, e Anl. 5 80, 8 — 1 4 — l 1 
Löbau-Zittan — 4 | 40 b do. do. 17 4 961, B Freiwillige AnL’ap] 985, G ara en“ Dogs; Landesbank 1% 1.000 ba 
Ludwigsh.-Bexbach 10 4 149 bs Bresl.-Freib. D 4 — 2 Staatsanl. 1859/5 104½ bz A ar Hamb N 2 4 111814 B 
. alberstadt 15 4 194 6 88 = 8 o. 54, 55, 57 99%, b 3 870% 3 Verne 82% 1 109% G 

deburg-Leipzig | 20 4 258 b Cöln-Minden 4 b ee 3 4 5 £ Lk 
Moinz-Ludwigeh. | 8 4 130%, bs do. do. 805210 91" ba Raus f | 90, G 9 — % 4 U 
Mecklenburger 3 4 791, ba do. do. 185314 91 bz e acer 4 8 
Niederschl.-Märk. — 491% B do. do. III. 4 18624 91 bz Pfdb — 7 2 2074 6 Bara Zeitsib 1 7% 4 96%, G 
Niederschl. Zweigb. 3% 4 | 931, ba do. do 95%, bz Staatsschuldsch. 31 85%, bz one | one bs — — 175 6 4 84% 
Nordb., Fr.-Wilb. | 4 |4 81 bz do. do. IV. 4 851, B Stants-Pr.-Anl. 31211 bz . r * 1 81 5 
berschl. Lt. A. u. C. 11% 31182 ½ bz Cosel-Oderb S Kur- u. N. Schid. 3 82 bz D 77 dz I 7 ve 

do. litt. B. 11% 31 159% bz do. do. III. 86 8 Odr.-Deich.-Obl. 4 — 8 ee 8 ze bz sn 7 8277 1 { 
Ossterr.-Fra. Staats 5 5 1091, bz Mag d.-Helberst. 96 8 1104% ba n . N 260 15 
Oppein-Tarnowitz 3 %% | 75 bz - _- Wittenb. 51] 82 ba Lübeck. dc. 345, 8 Oesterreich — 377 55 
e e enge 3 Schwd. 10Thl. I. 97% B Moldanische 9 1 2 5 

do. t. Prior. — 2 osk. Rjüs gar. 4 5 x 
Bhein-Nahebsn 0 4 33 ½ bz Nioderschl.-Mrk. 90% bz 2 Weehseleours, he mr rn is 5 F 1050 5 
Kb.-Cref.-K.-Gladb. 5 34 — — do. do. conv. 789 B Amsterdam kurz 51/144 bz Berl. Handels-Gesellsch 8 4 106 B 
Russ. Eisenb ahne — 5 | 79%, bz do. do. III. 86°, bz do. Mon. 5143 ½ bz Schles. Bank -Verein es 4 118 4 
Stargard-Posen 4% 95%, B do. do. IV. 31 78%, bz Hamburg kurz 311517, bz Ges. f. Fab. v. Eisbd. 5½ 5 107% G 
Ossterr. Südbahn 71% 4 108 ½ bz Niedschl. Zb. C. 4 | 90%, B do. 2 Mon. 3151 bz Dess. Cont.-Gas-Ak. 11 5 154% d 
Thüringer 8½ 4 133 Oberschl. A. 41 ©. De Posensche - 41— bz London 3 Mon. 6 | 6 22% bz Hörder Hütten — 111 5 B 

z do. B. 80 B do noue 33 — B Paris 2 Mon. 31 805, bz Min B A — 5 38% 8 

A rloritats- Obligationen. b 7, bz ; 5 7 C — Ya N 

do. G. 88 2 do 4 | 88°, WienOest. W. ST. 5 | 79 bz 
Aachen-Düsseldorf 414 — 8 do. D. 88 ba Schlesische 34] 872, G do. do. 2M. 51 781, bz 8 Gold- und Papiergeld. — 
do. III. Emission 4 85 bz do. E. 79½ G Westpreuss, 31 76% G 1 2 M. 5 56 24 6 Er. Bkn. m. R. 99% be Napoleons 5 12½ @ 

wo. II. Emission 41 93 ba do. F. 95 bz 0 486 b ER Tage |6 | 99%, G - - ohne R. 99 ½ bz Louisd’or 110% G 
Aschon-Mastricht 41 6214 bz Oasterr. Franz. |3 [23714 bz do neue 4 — bz o. 2 Mon. 7 | 991, G Oest. öst. W. 791, bz Sovereign 6 23 G 
Aachen-Mastricht II. 5 63 B Rheinische G 92% bz Frunkf.a. M. 2M. 43 6 26 G Poln. Bankn.| — — Goldkronen 9 84, bz 
Bergisch-Märk. conv. 41 98%, G do. v. St. gar, G 92% bz Petersburg 3 W. s 895, vz Russ. Bankn. 81 ½ bz Goldpr. Z.-Pf. 464 0 

do; do, II. 4 96%, B do. 1858, 80 G Posensche - |4 | 90%, bz do. 4 Mon. 6 88½ ba Dollors 111% 6 Friedrichsd. |113%,, bz 

do . III. 31 777, ba do. 1862. lg Preuss. - |4 | 91%, bz Warschauß Tage 6 81 b Imperialien 5 161, G Silber 29 W G 

2 dd. SB, 7 Westf.-Rh. 4 | 96% Bremen 8 Tage 5 110% bz Dukaten 3 54, ba 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. 5 Stolzenburg mit dem Herrn 
Wilhelm Mierke (Nemitz). 
Gestorben: Sohn ücherd [13 J.] des Herrn Theod. 
Fiſcher (Stettin). — Söhnchen Franz [10 ½ M.] des 
errn C. Richert (Stettin). — Verw. Dehmlow geb. 
uhr [57 J.] (Barth). 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen der Putzwaaren⸗ 
bändlerin Minna Joſeph, in Firma WM.. Joſevh 
& Co. zu Stettin, ift zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
faſſung über einen Akkord Termin 


den 13. Feb J 
Auf den Fe 1 Nachmittags 


7 4 * 

in unſerm Gerichtslokale, Terminszimmer Nr. 11, vor 
dem unterzeichneten Kommiſſar anberaumt worden. Die 
Betheiligten werden hiervon mit dem Bemerken in Kennt⸗ 
niß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig zuge⸗ 
laſſenen Forderungen der Konkursgläubiger, ſoweit für 
dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in Anſpruch 
genommen wird, zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung 
über den Akkord berechtigen. 

Stettin, den 5. Februar 1867. 


Königliches Kreisgericht; 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


lese, 
Kreisrichter. 


Aufforderung. 

Bei unſerer Polizei⸗Verwaltung ſoll vom 1. Juli d. J. 
ab die Stelle eines Polizei⸗Commiſſarius mit einem jähr⸗ 
lichen Gehalt von 600 4 beſetzt werden. 

Cioilverſorgungsberechtigte Bewerber, welche bereits bei 
einer größern Polizei Verwaltung fungirt haben, werden 
aufgefordert ſich bis zum 1. März er. hier zu melden und 
wo möglich perſönlich vorzuſtellen. 

Bromberg, den 21. Januar 1867. 


Der Magiſtrat. 


bis zum 18. Februar unter der Adreſſe 
„Ober⸗Telegraphen-Inſpektion in Stettin“ 

portofrei ein zuſenden, woſelbſt am gedachten Tage, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, die Eröffnung der eingegangenen Liefe⸗ 


rungs⸗Erbietungen in Gegenwart der etwa erſchienenen L 


Submittenten erfolgen wird. Offerten, welche ſpäter eins 
geben oder welche den Bedingungen nicht entſprechen, 
werden nicht berückſichtigt. 

Die Auswahl unter den Submittenten, welche bis 
zum 4. März an ihre Offerten gebunden bleiben, wird 
vor bebalten. 

Stettin, den 5. Februar 1867. 


Submiſſion „Ober⸗Tel : 155 
auf Lieferung von Telegraphen⸗Stangen. Der König! Mberteiegeiphen Juſpektor 
Tera e 2 Verben dae ac e Bekanntmachung. 


ei n und zwar: 
erli 


a, für eine Linie von n nach Cüftrin 1430 Stüd, 


Gorczyn⸗ Meſeritz 520 


Bei der heute nach Maßgabe der 88. 39, 41 und 94 


des Geſetzes vom 2. März 1850 wegen Errichtung von 


9 . Cöslin = Rummelsburg u. Rentenbanken im Beiſein der Abgeordneten der Provinzial⸗ 
- Bollnow » Neuſtettin 1906 St., Vertretung und eines Notars ſtattgebabten einunddreißigſten 

U. . D. Crone Schneide⸗ oͤſſentlichen Verlooſung von Pommerſchen Rentendriefen 
mühl 531 - find die in dem nachfolgenden Verzeichniſſe aufgeführten 

e. Jaſtrow Flatow 250 Nummern gezogen worden, welche den Beſitzern mit der 


f, » * + Demmin Jarmen 344 
ſämmtlich in Längen von 26 Tuß und einer Zollſtärke 
von mindeſtens 5 ½ Zoll, follen im Wege der Submiffton 
beſchafft werden. 

Die Stangen ad a und b find mit Zinkelorid (Keſſel⸗ 
Präparatur) oder Kreoſot imprägnirt, die übrigen unprä⸗ 
parirt anzuliefern. 

Die näheren Bedingungen find bei den Telegrapben⸗ 
Stationen zu Stettin, Berlin, Cöslin und Bromberg ein ⸗ 
zuſehen und werden auf portofreien Antrag auch abſchrift⸗ 


Aufforderung gekündigt werden, 
Quittung und Rückgabe der 

Rentenbriefe im coursfäbigen Zuſtaude mit den dazu ge⸗ 
hörigen Zins Coupons Serie III Nr. 2 bis incl. 16 nebft 
Talon vom 1. April 1867 ab, in unſerem Kaſſenlok ile, 
grobe Ritterſtraße Nr. 5, in Empfang zu nehmen. Dies 
kann, ſoweit die Beſtände der Kaſſe ausreichen, auch ſchon 
rüber geſchehen, jedoch nur ge en Abzug von 4 Prozent 
zinfen, vom Zahlungs- bis zum angegebenen Fälligkeits⸗ 

age. 


den Kapital⸗Betrag gegen 
ausgelooften Pommerſchen 


des Empfängers erfolgen wird. 
Verzeichniß 

der ausgelooften Nummern Pommerſcher Rentenbrieſe. 

r. A. zu 1000 Thlr. r. 116. 172. 519. 
541. 679. 681. 1078. 1130. 1524. 1675. 1825. 
2074. 2113. 2404. 2455. 2850. 2972. 3095. 3688. 
3721. 4178. 
1 zu 500 Thlr. Nr. 7. 122. 693. 996. 


Littr. C. zu 100 Thlr. Nr. 36. 574. 575, 670. 
672. 834, 1021. 1278. 1401. 1 


Stettin, den 5. November 1866. 


Königliche Direktion der Rentenbank für € A 


die Provinz Pommern. 
T t 


riest. 


Verkauf von Mutterſchafen. 


Wegen Errichtung einer Fettſchäferei beabſichtige ich meine 
ganzen Mutterthiere, (exel. Stammheerde) circa 800 Stück 
zu verkaufen. ? 

Die Heerde, durch Herrn Schäſerei⸗Direltor Riemann 
aus Breslau gezüchtet, iſt durchaus geſund, ſehr wollreich 
und von großer Statur, und kann die Abnahme der ein 
und zweijährigen gleich nach der Schur, und der älteren 


Pommerſcher Verein zur Unterſtützung 
von Landwirthſchafts⸗Beamten. 


Den Herren Gutsbeſitzern werden durch unſeren Se⸗ 
kretair Herrn II. F. Lundberg zu Stettin — große 
Wollweberſtraße 63 Landwirthſchafts⸗Beamte jeder 
Branche unentgeltlich nachgewieſen. 


für die 


Requiem 
Missa pro defunctis 
von 


Friedrich Kiel. 
(Fortſetzung.) 


Ueber die Erhabenheit der Dichtung darf ich nichts weiter 
jagen, nachdem der Leſer zur Erkenntniß des in dem Gedichte 
waltenden Gedankens gelangt iſt. Der Componiſt wird an 
keiner Stelle durch Handlung, der die Muſik nicht nachkommen 
kann, wie wir ſolches in der Oper ſehen, durch Breite oder 
Monotonie der Stimmung, durch Oberflächlichkeit der Gedanken 
in der Entfaltung ſeines Genius gehindert. Und dennoch iſt 
die Compoſition dieſer Dichtung wohl die ſchwierigſte Aufgabe, 
welche dem Tondichter überhaupt geſtellt werden kann: Denn 
es bedarf eines Ernſtes, der nichts Irdiſches mehr an ſich 
trägt, einer tiefen Erkenntniß von der Nichtigkeit des Daſeins 
und eines daraus hervorgehenden unbegrenzten Mitleids mit 
ſich und der Welt. 5 

Kiel iſt Proteſtant und hat als ſolcher ſein Werk nicht 
für die Ceremonie der katholiſchen Kirche geſchrieben, daß alſo 
die einzelnen Sätze für ſich und ohne innigeren Zuſammenhang 
im Einzelnen und Ganzen wären und durch die heilige Meß⸗ 
handlung unterbrochen würden; er hat vielmehr die Dichtung 
als ein abgeſchloſſenes Ganze behandelt, und ſie in die Farben 
einer Muſik getaucht, die in ihren einzelnen Theilen und Glie⸗ 
dern zu einer unlösbaren Einheit zuſammengefügt iſt, daß 
auch nicht die kleinſte Note, die ſcheinbar unbedeutendſte Figur 
fehlen durfte, ohne dem Werk Eintrag zu thun. Dieſe Meſſe 
ſteht dem geiſtigen Auge des Hörers wie der ins feinſte auf⸗ 
geführte Bau eines gothiſchen Domes vor, der bis in die 
Spitzbögen und Thürmchen hinauf ſeine Vollendung zeigt, er⸗ 


lich von hier mitgetheilt. 

Qualiſicirte Lieferanten werden aufgefordert, ihre Offerten 
für jede der vorſteheud ad a bis k bezeichneten Strecken 
getrennt und gehörig verſtegelt unter der Aufſchrift: 

Page Narr auf Lieferung von Telegraphen⸗Stangen 
inie von bis 2 


9 
Vom 1. April 1867 ab hört jede 
dieſer Rentenbriefe auf. 


ein, die 


ſcheint dem muſikaliſchen Betrachter nach Gliederung der Sätze 
und Tonarten, nach Entwickelung der Perioden wie eine große 
Symphonie. . 

Der erſte Satz erhebt ſich aus der Tiefe der Bäſſe, welche 
ein Thema intoniren, das ſogleich den Hörer in die paſſende 
Stimmung verſetzt. In imitirender Melodie in die Höhe 
klimmend und in immer größere Bewegung ſich treibend, drängt 
das Vorſpiel auf den Einjag des Chors hin, der im Pianiſſimo 
die flehende Bitte ausſpricht: Requiem aeternam dona eis, 
Domine. Bon großer Schönheit iſt gleich das ſanfte ges- dur, 
welches mit den Worten dona eis nach dem duſtern k-moll als 
gewiſſe Zuverſicht erklingt, die Bitte ſei nicht vergeblich. Mit 
den Worten: und ewiges Licht leuchte ihnen, ſteigert ſich der 
Geſang bis auf die klare Dur⸗Tonart, die dem dunkeln k den 
hellen leuchtenden Spiegel entgegenhält. Nun erheben ſich 
(gleichſam das zweite Thema eines Sonatenſatzes) die Stimmen 
einzelner Gläubigen, die im Pſalmvers den Herrn lobpreiſen, 
der das Heil zugeſagt; wie es aber gilt, ſich zu bekennen zu 
Gott und die Gelübde zu thun an feinem Altare, da drängt 
ſich Alles herzu, und der Chor, welcher vorher nur vierſtimmig 
war, wird doppelt ſo ſtark, bis der Geſang gegen den Schluß 
hin wieder in das erſte ruhige Motiv überſpielt, das mit ver⸗ 
ändeter Harmonie den Satz zu Ende führt oder vielmehr nur 
auf einen Halbſchluß nach o, da ſich unmittelbar das Kyrie 
in f-dur an das vorhergehende k-moll anſchließt. Dieſes Kyrie 
und Chriſte eleiſon iſt für zwei Chöre geſchrieben, die bald 
wechſelnd, bald zur Achtſtimmigkeit ſich vereinend zum Herrn 
ihr flehendes Gebet erheben. Auf das Kyrie iſt von Seiten 
des Componiſten ein größerer Nachdruck gelegt, hier ſpiegelt der 
Geſang die ſchuldbewußte Demuth, die nicht wagt das Auge 
zu erheben, während im Chriſte, ob wir gleich daſſelbe Thema 
hören, vermöge der Gruppirung der Stimmen, vermöge der 


2 e 


\ Inbabern von ausgelooften nnd 
e Rentenbriefen ſoll bis auf Weiteres geſtattet 
e zu realiſtrenden Rentenbriefe unter Beifügung 
eiuer vorſchriftsmäßigen Quittung auf der Poſt an unſere 
Kaſſe einzuſenden, worauf auf Verlangen die Ueberſendung 


Thiere nach Absetzung der Lämmer ſtattfinden. 

Nach Wunſch des Käufers werden bis 50 Stück allein 
verkauſt, auch auf beſonderen Wunſch die Mütter mit den 
ämmern. 

Schwochow bei Bahn in Pommern. 


C. Haberlandt. 


fernere Verzinſung 


harmoniſchen Färbung eine gewiſſe Zuverſicht und Freudigkeit 
durchleuchtet, darin deutlich die Hoffnung auf Erlöſung aus⸗ 
geſprochen liegt. Ich halte es für einen Meiſtergriff, daß der 
Componiſt für das Kyrie und Chriſte daſſelbe Motiv ergriffen 
und dieſem nur durch Geſtalt und Farbe einen andern Aus⸗ 
druck gegeben, er ſpricht dadurch unverkennbar den Gedanken 
aus: Gott und Chriſtus ſind Eins und dieſer gewiſſermaßen 
nur jener in anderer Erſcheinung. „Herr erbarme dich!“ denn 
nun greift noch in die letzten Takte des Kyrie wie aus weiter 
Ferne kommend der Donner des jüngſten Gerichts und plötzlich 
ſchallt der gewaltige Poſaunenton dem geängfteten Sünder ent⸗ 
gegen und treibt ihn zu dem Weheruf: Dies irae, dies illa, 
Der Componiſt hat ſehr richtig die erſten acht Strophen der 
Sequenz in einen Satz gegoſſen, der ſeiner mufifalifchen Form 
nach durchaus die Geſtaltung eines Sonatenſatzes trägt. Die 
beiden erſten der ſechs Anfangsſtrophen, in denen die Schrecken 
des jüngſten Tages geſchildert werden, geben das erſte Thema, 
wieder in k-moll ſtehend, die dritte Strophe geht mit Tuba 
mirum nach as-dur und gipfelt ſich in den Worten: coget 
omnes ante Thronum zu einer hinreißenden Gewalt. Man 
ſieht faſt handgreiflich die widerſtreitende Angſt der Sündigen, 
die ſiegende Gewalt des Himmels, der die Schuld vor den 
Richterſtuhl zieht. In den folgenden drei Strophen ringt die 
Empfindung nach Ausdruck, der Schrecken ſchnürt dem Gemar⸗ 
terten die Kehle zu und nur ängſtliche Ausrufe malen die 
innere Bewegung, bis ſich Alles auf die tiefſte Betrübniß und 
Gebrochenheit concentrirt, die in der Reſignation des Geſanges 
der Worte: quid sum miser tunc dicturus? fi kundgiebt. 
Mit der letzten Strophe intonirt noch einmal das Hauptthema 
und wendet ſich weicher und klarer werdend mit den Worten 
salve me, fons pietatis nach f-dur und ſchließt darin. 

N (Schluß folgt.) 


der Valuta auf gleichem Wege auf Gefahr und Koften 1 ö 
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Bekanntmachung. 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


— 


Die Zins⸗ und Dividendenſcheine zu den nachſtehend 
bezeichneten Actien unſerer Geſellſchaft find bisher nicht 
zur Einlöfung vorgelegt worden: 

1. die Zins⸗ und Dividendenſcheine Serie III. Nr. 4 der 
Aetien Nr. 5057, 7745, 7746, 7757, 8664, 9604, 
9605, 9606, 10945, 11008, 11406, 11546, 11732, 

11734, 11735, 11736, 11737, 11738, 11739, 12390, 

133 2, 15637, 16190, 16191, 16192, 16193. 16194, 
16195, 16196, 16217, 16218, 16219, 16220, 16221, 
16222, 16223, 16224, 16225, 16226, 16313, 16314, 
16315, 16316, 16317, 16318, 16319, 16320, 19096, 
19097, 19098 und 19968. 

2. die Zins⸗ und Dioidendenſcheine Serie III. Nr. 5 der 
Actien Nr. 1487, 5517, 7745, 7746. 7757, 8664, 
9604, 9605, 9606, 10945, 11008, 11406, 11546, 
11732, 11733, 11734, 11735, 11736, 11737, 11738, 
11739, 12390, 13362. 13626. 15115, 15637, 16190, 
16191, 16192, 16193, 16194, 16195, 16196, 16217, 
16218, 16219, 16220, 16221, 16222, 16223, 16224, 
16225, 16226, 16313, 16314, 16315, 16316, 16317, 
16318, 16319, 16320, 19096, 19097, 19098, 19968, 
22029, 23603, 23604 und 24787. 

3, die Zins- und Dividendenſcheine Serie III. Nr. 6 der 
Actien Nr. 244, 5875, 7745, 7746, 7757, 8664, 
9604, 9605, 9606, 9610, 10945, 11008, 11406, 
11546, 11732, 11733, 11734, 11735, 11736, 11737, 
11738, 11739, 12390, 13362, 15488, 15637, 16190, 
16191, 16192, 16193, 16194, 16195, 16196, 16217, 
16218, 16219, 16220, 16221, 16222, 16223, 16224, 
16225, 16226, 16313, 16314 16315, 16316, 16317, 
16318. 16319, 16320, 16426, 16682, 19096, 19097, 
19098, 19455, 19968, 29294 B, und 29295 A. 

4. die Zins- und Dioidendenſcheine Serie III. Nr. 7 der 
Aetien Nr. 2320, 6979, 7745, 7746, 7757, 8664, 
9604, 9605, 9606, 10945, 11008, 11406, 11546, 
11732, 11733, 11734, 11735, 11736, 11737, 11738, 
11739, 12390, 13362, 13449, 13764, 15637, 16190. 
16191, 16192, 16193. 16194, 16195, 16196, 16217, 
16218, 16219, 16220, 16221, 16222, 16223 16224, 
16225 16226, 16313, 16312, 16315, 16316, 16317, 
16318, 16319, 16320, 19096, 19097, 19098 19968, 
19993 B, 19994 A, 19994 B, 20518 B, 20557 B, 
20727 A, 20728 A, 20910, 24328, 24787, 29294 B 
und 29295 A, 

Wir erſuchen die Inhaber dieſer Scheine, die darauf 
fälligen Beträge bei Vermeidung der im 8 17 unſerer 
Statuten gedachten Nachtbeile zu erheben, indem wir in 
letzterer Beziebung ausdrücklich bemerken, daß, wenn die 
vorſtehend zu 1 und 2 bezeichneten Zins- und Dividenden ⸗ 
ſcheine nicht binnen 8 Wochen, vom Tage dieſer Bekannt- 
machung an gerechnet, eingelöft werden, dieſelden annullirt 


und die darauf fälligen Beträge zur Geſellſchaftskaſſe 


werden eingezogen werden. 
Stettin, den 4. Januar 1867. 


Direktorium 


Fretzdorff. Stein. Kutscher. 


R Freitag, den 8. Februar, 


in der Aula des Gymnaſiums: 
Vortrag 


des Herrn Profeſſor Dr. Cassel: 
Engliſche Fürſtinnen auf deutſchen Thronen 


Anfang 7 Uhr Abends. Billets an der Kaſſe a 5 Sr, 
ohne der Woblthätigleit Schranken zu ſetzen. 


Die 1. monatliche Verſammlung des hiieſigen 


Enthaltſamkeits⸗Vereins 


findet am Montag, den 11. d. Mts., Abends 8 Uhr im 
Gymnaſium ſtatt, wozu auch Nichtmitglieder eingeladen 


Töchter⸗Penſionat. 


in Crangen bei Schlawe, Reg.⸗Bez. Coeslin. 

Der Curſus des bereits ſeit Jahren im Segen des Herrn, 
unter befonderer Leitung meiner Frau beſtebenden Töchter: 
Penſionates beginnt am 1. April d. J. 

Proſpekte werden auf Wunſch überſandt. 

Sehrıltz, Paſtor. 


Subſeriptionen auf die National-Bibliothef 
ſämmtlicher deutſcher Claſſiker 


für den zehnten Theil der bisherigen 
Preiſe 
— der Band 6 bis 9 Bogen ſtark, gutes, weißes Papier, 
klarer Druck, nur 2½ Gr — 

nebmen wir jederzeit entgegen, und liefern regelmäßig alle 

8 bis 14 Tage 1 Band. Das Unternehmen, von einer 

der angeſehenſten Verlagshandlungen Deutſchlands aus- 
ehend, wird beſtimmt in der angefangenen Art und 
eiſe durchgeführt. Die bereits erſchienenen Bände 1 bis 

4 geben wir bereitwilligſt zur näheren Prüfung aus. 


Dannenberg & Dühr 


in Stettin, Breiteſtraße Nr. 26/27 
(Hötel du Nord). 


Königl. Preuß. Lotteric⸗Looſe. 
Ziehung am 12., 13. u. 14. d. M., 


offerire ich nur auf Autheilſcheinen zu meinen bekannten 
Preiſen. 


Max Meyer, Schuhſtr. 4. 


M. bebautes u. v. mir bewohntes 
Garten⸗Grundſtück (das dritte hinter der 


Bie kenallee rechts, unmittelbar am Wege nach Grünhof) 
will ich verkaufen. Gustav Seil. 


Kieler Sprotten 


und Bücklinge empfiehlt 
H. Lewerentz. 


werden. 


Friedrich Wilhelm. 


Preußiſche Lebens⸗ und Garantie⸗Verficherungs⸗Aktien⸗ 


Geſellſchaft zu Berlin. 


Die Geſellſchaft ſchließt Verſicherungen auf das menſchliche Leben in allen gewünſchten 


Formen gegen mäßige und feſte Prämien ab, 


insbeſondere: 


Verſicherungen auf den Todesfall, 
Leibrenten⸗ und Penſions⸗Verſicherungen, 


Alters⸗Verſorgungs⸗ u. 


Ausſteuer⸗Verſicherungen. 


Proſpekte und Antragsformulare werden unentgeltlich verabreicht, auch wird jede 


ſonſtige Auskunft gern ertheilt 


im Geſchäftslokale der Geſellſchaft zu Berlin, 


bei den General-Agenten, 


bei allen Agenten der Geſellſchaft. 


Wilhelmſtraße 62, 


ſowie 


Die Direktion. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Annonce empfehle ich mich zur Entgegennahme von 
Verſicherungs-Anträgen und zur Ertheilung jeder ſonſt etwa gewünſchten Auskunft. 


Stettin, den 23. Dezember 1866. 


Johs. Purgold, 
General⸗Agent, 


Bureau: Roßmarktſtraße Nr. 8. 


GUANO -DEPOT 
PERUANISCHEN REGIERUNG 


in Stettin. 


Ich zeige hierdurch an, dass die Guano-Preise gegenwärtig sind, wie folgt: 
Pr. & 84%. — pr. 2000 6. Brutto Zoll-Gewicht, oder 20 Centner, bei Abnahme von 
60,000 z und darüber. 
Pr. & 91'4. — pr. 2000 . Brutto Zoll-G« wicht, oder 20 Centner, bei Abnahme von 
2000 F. bis 60.000 4%, 
in Säcken, zahlbar pr. comptant, ohne Vergütung von Thara, Gutgewicht, Abschlag oder Decort. 


Stettin, Februar 1867. 


Neue Köͤnigsſtraße 12, 3 Treppen, ſind aus einem 
Nachlaß für Theologen werthvolle Bücher zu verkaufen, 
unter anderem: 

Novum testamentum graece ed. Hahn, Leipzig 1840. 
Halbfranz. 15 Pr: 


Biblia hebraica ed. Hahn, Leipſig 1839. Leinewand. 


der Berlin⸗ Stettiner Eiſenbahngeſellſchaft. dengel Gnomon N. T. ed. Stendel. Tubingen 1858. 


Halbfranz 1 9% 

vo u der prakt. Theologie. Halle 1853. Geb. 
5 Ir. ; 

Keil, Commentar über das Buch Joſua. Erlangen 1847, 
Halbfranz. 20 Sr 

Libri symbolieci ecel. evang. ed. Hase, Edit. tertia. 
Leipzig 1846. Geb. 1 

Der Evangelifche Geiſtliche. Geſetze, Verordnungen 2c. in 
Preußen bis 1855. Von Ehrhardt. Neuenburg. 
Halbfranz. 20 Ir 

R. Baxter, Der Evangeliſche Geiſtliche. Ueberſetzt von 
Plieninger. Reutlingen 1837. Geb 10 Sn 

Guerike, Handbuch der Kirchengeſch chte. 8. Aufl. Berlin 
1855. 3 Bände balbfranz. 2 % 

De Wette, Commentar zum Romerbrief. 
Leipzig 1841. Geb. 7½% pr 

Alliance-Verhandlungen in Berlin ed. Reineck. Authent. 
Ausgabe. Berlin 1857. Leinewand. 10 Apr 

De Wette, Commentar zu den Pſalm n. Geb. 10 Gr 

Palmer, n Katechetik. Stuttgart 1844. Geb. 
1 1 


3. Ausgabe. 


Tholuk, Das Ten im. N. Teſt. (2. Beilage zum 
Hebräerbrief). Halle 1839. Broch. 5 = 
Brettschneider, Die religiöfe Glaubenslebre für denkende 
Lehrer. 2. Auflage. Halle 1843. Geb. 15 Sr: 
Luther, Scholia et Sermones in I. Ep. Joh., Ep. ad 
Tim. et Tit. ed. Bruns. Lubek 1797. Broch. 5 Hr: 
Hase, Leben Jeſu. Erſte Ausgabe. Leipzig 1829. Geb. 


10 Sr. 

Kliefoth, D. urſpr. Gettesdienſtordnung d. lutber. Kirche. 
Roſtock 1847. 1. Aufl. Halbfranz 20 Gr 

Harless, Commentar über den Epheſerbrief. 2. Auflage: 
Stutt zart 1858. »einewand. 1 A 


Cigarren⸗Offerte. 
In den Preiſen von 10, 12. 15, 171, und 20 , 
etwas ganz vorzügliches in Qualité, Brand ausgezeichnet, 


bei 
Bernhard Saalield, 
große Lajtatie 56. 

Seit einer R ihe von Ihren beſcaftige ich mich mit 
Fortſetzung von Torfuechmaſchinen, welche ſich ſämmtlich 
bei meinen Abnehmern vortrefflich bewährt haben. 

Ich mache das geehrte Publikum hierdurch auf mein 
Fabrikat aufmerkſam, und bitte mich gefälligſt mit recht 
vielen Aufträgen zu deebren. Reparaturen werden von 
mir auf das billigſte und prompſte ausgeführt. 

Pölitz, den 28. Jannar 1867. 

Otto Stephan, 


Zenaſchmiedemeiſter und Maſchinenbaner. 


® 
Zitkern 
mit 30 Saiten und Schnlen zum Selberlernen, das In⸗ 


ſtrument a . 6, 8, 13. — Poſtnachnabme. 
Xaver Thumhart, Inſtrum.⸗Faibr. in Munchen. 


Jenning's 
Engl. glaſirte Steinröhren 


zu Waſſer⸗, Jauche, Schlempe- und anderen Leitungen, 
Sielbauten, Durchläſſen offerirt in allen Dimenſionen 
billigſt Wm. Helm, Stettin. 


Ad. Paulsen 


im Auftrage der Herren 
J. D. Mu:zenbecher Söhne in 
Hamburg. 


Maner⸗, Dach⸗ und Hohliteine 


in guter Qualität, preiswerth. 
J. Saalfeld Jr., 


Louiſenſtraße. 


Nachstehende von dem berühmten 
Hause Bergmann & Cie, Apo- 
theker I. CI in Paris, Pest u. Roch- 
litz erfundene Specialitäten werden 
geneigtester Berücksichtigung empfoh- 
len: 
Theerseife, gegen alle Haut- 
unreinigkeiten, à Stück 5 Sgr. 
Gichtwatte, bei »llen rheuma- 
tischen Leiden von überraschender 
Wirkung, à Pack 5 u. 8 Sgr. 
Barterzeuzungstinctur, 
sicherstes Mittel bei selbst noch 
jungen Leuten in kürzester Zeit den 
stärksten Bartwuchs zu erzielen, 
a FI 10 u. 15 Sgr. 
Eis-Pomade, seit Jahren bekannt 
und berühmt, zum Kräuseln und 
Kräftigen der Haare, A Flac. 5, Su- 


gr. 
Zahnwolle, zum augenblicklichen 
Stillen jeder Art von Zahnschmerz, 
ä Hülse 2½ Sgr. 


Patentirt in den Kaiserl. Franz. 
Staaten. 
Alleiniges Depöt für Stettin bei 


Adolf Creutz, 


reitestrasse 60, 
Bergemann'ſcher Malz 
Extrakt. 


Aus meinem General-Depot offerire ich den obigen 
von ärzttichen Autoritäten beſtens empfohlenen Extrakt mit 


hlr. pro Tonne und 
25 Flafchen für einen Thaler. 


Zu gleichen Preiſen iſt dieſer Extrakt in den Nieder- 
lagen bei den Herren 
M. Goltz, Papenſtr. 18, 
G. W Lehmann, Mittwochſtr. 7, 
* ilhelm Scheel, Monchenſtr. 15, 
©. Eurharde, Kohlmarkt 10, 
W. Stoltz. Kirchenſtr. 16, 
A. H. Lochstädt, Grabow, Langeſtr. 97, 
Carl Marx, Züuchow, Chauſſeeſtr. 20 


zu haben. 
2 M. Loewel, 
Viktoriaplatz. 
Stereosecope 
und Sterzoscopbilder in ganz neuer Auswahl empfiehlt 
F. Hager, Optiker. 


Aſchgeberſtraße Nr. 7. 


Nur eine Viertelflaſche ven dem G. A. W. 
Mayer'ſchen Bruſt⸗Syrup, den ich aus 
der Niederlage von Herrn Carl Müller jun. 
bier bezog, hat in einem hartnäckigen Ka⸗ 
tarrh und einer Verſchleimung meiner 
Frau ſo außerordentlich kraftig und lindernd 
gewirkt, daß dieſes vorzügliche Mittel wirklich 
nur zu empfehlen iſt. 

Hirſchberg a. d. Saale, den 15. Februar 1865. 

Ehriſtian Hegel, Gaſtwirth. 
Alleinige Niederlage ür Stettin bei 


Fr. Richter, 


4 gr. Wollweberſtraße 37—38. 


DEREN EEE 
Stettiner Stadt-Thenter. 


Freitag, den 8. Februar 1867. 
Zum Benefiz für Herrn Richardt. 
Zum 1. Male: 
Der Strauß. 
Luſtſpiel in 1 Akt von G. v. K. 
Das Schwert des Damokles. 


Schwank in 1 Akt von G. zu Puttlitz. 
e 
Wer ißt mit? 
Vaudeville in 1 Akt von Friedrich. 

Der ſterbende Comödiaut. 
Gedicht mit lebendes Bild von Seidel. 
Spiegeltanz. 

x E Zum 1. Male: 
Eine Künſtlerfahrt nach Grabow. 
Lokal⸗Schwank mit Geſang von Ego. 


Zum Schluß: 
Zwei lebende Bilder⸗Rebuſſe. 


Vermiethungen. 


Gr. Wollweberftr. 58 wird eine Wohnung aus 3 bis 4 
St., Entree u. all. Zubehör z. 1. April miethsfrei. Näh, part. 


Neu⸗Torney, Grünſtraße 2, iſt Stube, Kammer und 
Küche ſogleich oder zum 1. März zu vermiethen. 


Roßmarkt Nr. 4 iſt zum 1. April eine 
Wohnung von 4 Stuben mit Zubehör, 
2 Tr. hoch, an ruhige Miether zu verm. 


Dienit: und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 

In einer hieſigen Fabrik erhält ein ſicherer ſolider Mann, 
der etwas im Schreiben u. Rechnen bewandert, z. 1. März 
bei 30 %. menatlichem Gehalte dauernde Stellung. 
Meld. bei I. Wege, Berlin, kl. Alexanderſtr. Nr. 1b. 

Die Tochter eines Predigers ſucht ſogleich oder zum 
1. April eme Stellung zur Stütze der Hausfrau, ſelbſt⸗ 
ſtändiger Führung einer Land» oder Stadt⸗Wirthſchaft, 
oder auch zur Pflege einer einzelnen Dame. 

Näheres beim Paſtor Mettke zu Pargow bei Tautow. 


Durch das landwirthſchaftliche Central Ber: 
forgungs : Buream der Gewerbe Buchhandlung von 
Reinhold Kühn in Berlin, Leipziger Straße 1 
werden geſucht: 1 unverh, Inſpektor, 250 % Geh., fr. 
Stat.; 1 Rechnungsführer u. Pol. Verw., Geh. 150 22 
fr. Stat.; 2 Juſpektoren, 120 u. 150 % Geh., fr. Stal.; 
4 Hof- reſp. Feld⸗Verwalter, Geh. 80 u. 100 %, freie 
Stat.; 1 unverb. Gärtner, Geh. 100 %, Tant. u. De⸗ 
putat; 1 Wirthſchaſterin, 80 e Gehalt, fr. Stat.; 
Ziegelmeiſter, der auch verheirathet ſein kann 
u. 200 Thlr. Caution zu deponiren vermag, 
Geh. 1200/1500 Thlr.; 1 Schafmeiſter, Geh. 
50 , Tant. und Deputat; ſowie 6 Oek⸗Eleven unter 
den vortheilhafteften Bedingungen. — Honorar nur für 
wirkliche Leiſtungen. Photographie jehr erwünſcht. Briefe 
finden innerhalb drei Tagen Beantwortung. 

Ein gebildeter militairfeeier junger Landwirth ſucht jetzt 
oder zum 1. April d. J. eine Stelle als Wirtbichafter; 
gefällige Offerten beliebe man unter Chiffre F. 8. poste 
restante Pyritz zu ſenden. 


Abgang und Ankunft 
der 
Bahnzüge. 


Abgan 5 
nach Berlin: I. 6 U. 30 M. Morg. II. 12 u. 45 M 
Mittags. III. 3 U. 52 M. Nachm. (Courierzug). 
IV. 6 U. 30 M. Abends. 
nach Stargard: I. 7 U. 30 M. Vorm. II. 9 Uu. 58 M. 
Vorm. (Auſchluß nach Kreuz, Poſen und Breslau). 
III. 11 U. 32 Min. Vormittags (Courierzug). 
IV. 5 U. 17 M. Nachm. V. 7 U. 35 M. Abends. 
(Anſchluß nach Kreuz). VI. 11 U. 15 M. Abends. 
In Altdamm Bahnhef ſchließen ſich folgende Perſonen⸗ 
Poſten an: an Zug II. nach Yyrıs und Naugard, 
an Zug IV. nach Gollnow, an Zug VI. nach 
Pyritz, Bahn, Swinemünde, Cammin unt Trep⸗ 
tow a. R. 
nach Cösliu und Colberg: I. 7 U. 30 M. Vorm. 
II. 11 u. 32 Min. Vormitttgs (Courierzug). 
III. 5 U. 17 M. Nachm. 
nach Paſewalk, Stralſund und Wolgaſt 
I. 10 U. 45 M. Vorm. (Anſchluß nach Prenzlau). 
II. 7 U. 55 M. Abends. 
nach Paſewalk u. Strasburg: I. 8 U. 45 M. Morg. 
II. I U, 30 M. Nachm. III. 3 U. 59 M. Nachm. 
(Anſchluß an den Courierzug nach Hagenow und Ham⸗ 
burg; Anſchluß nach Prenzlau). IV. 7 U. 55 M. Ab. 
Ankunft: 
Berlin: I. 9 U. 45 M. Morg. II. II Uu. 23 M. 
Vorm. (Courierzug). III. 4 U. 50 M. Nachm. 
IV. 10 U. 58 M. Abends. 
Stargard: I. 6 u. 5 M. Morg. II. 8 U. 30 M. 
Morg. (Zug aus Kreuz). III. II u. 54 M. Vorm. 
IV. 3U 44 M. Nachm. (Courierzug). V. 6 U. 17 M. 
Nachm. (Perſonenzug aus Breslau, Poſen u. Kreuz). 
VI. 9 u. 20 M. Abends. 
Cöslin und Colberg: I. 6 U. 5 M. Morgens. 
II. II u 54 M. Vorm. III. 3 u. 44 M. Nachm. 
(Eilzug). IV. 9 U. 20 M. Abends. 
Stralſund, Wolgaſt und Paſewalk: 
I. 9 U. 30 M. Morg. II. 4 U. 40 M. Nachm. 
(E hug). 


Strasburg u. Paſewalk: I. 8 U. 45 M. Morg. 
II. 9 U. 30 M. Vorm. (Courierzug von Hamburg 
und Hagenow). III. 1 u. 8 Min. Nachmittags. 
IV. 7 U. 15 M. Abends. 


— 
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